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Der Kampf um den Reichstag
Vertagung oder Auflösung im Januar? — Die Haltung der Parteien zur Regierungs¬

erklärung entscheidet— Vorbereitung des Reichshaushalts
TU . Berlin , 28. Dez . Der Aeltestenrat  beS Reichs,

tags tritt am Mittwoch . 4. Januar , um iS Uhr zu einer
Sitzung zusammen , um die kommunistischen Anträge auf so¬
fortige Einberufung des Reichstags  zu behan¬
deln . Wie wir hören , werden die Kommunisten beantragen,
daß - er Reichstag möglichst sofort zusammenlritt . Ter
früheste  Zeitpunkt , der in Frage kommt, würde Montag,
-er 9., oder Dienstag , >0. Januar , sein. Es ist aber frag¬
lich. ob die andern Parteien mit einer so frühen Einberu¬
fung des Reichstags einverstanden sein werden . Es ist
möglich, daß der Reichstag sich erst Mitte Januar  wie¬
der versammelt.

Die Tatsache, daß der Aeltestenrat des Reichstages erst
am 4. Januar zusammentreten wird , wertet man in poli¬
tischen Kreisen als Anzeichen dafür , daß man versuchen
wird , es nicht sofort »um parlamentarischen Bruch kommen
zu lassen und zunächst wenigstens der Reichsregierung Ge¬
legenheit zur ungestörten Ausarbeitung ihrer Pläne zu
geben . Lallten sich keine Zwischenfälle ereignen , so würbe
mutmaßlich die Regierungserklärung  im Reichs¬
tage etwa um den 17. Januar herum abgegeben werden
Die zweite Hälfte des Januar wäre damit der äußerste Ter¬
min . an dem die Neichstagsparteien offiziell »um Kabinett
Schleicher Stellung zu nehmen hätten.

Kommt eine abermalige Vertagung des Reichstags nicht
zustande , so ist vor oder nach der Abstimmung über die
Mißtrauensvoten mit der Auflösung  zu rechnen. Den
Ausschlag geben auch diesmal die Nationalsozialisten , die
bisher keine Neigung zeigen , den Waffenstillstand mit Herrn
von Schleicher zu verlängern . Von einer erneutes Ans¬
sprache des Kanzlers mit Hitler , von der man vor Weih¬
nachten hörte , ist vorerst nichts bekannt.

Die Pressemeldung , wonach die Reichsregierung beab¬
sichtige, den neuen Retchshaushalt  durch Notverord¬
nung in Kraft zu setzen, eilt zum mindesten den Tatsachen
insofern voraus , als die Reichsregierung durchaus gewillt
ist, den Haushalt ans dem ordnungsmäßigen Wege zu ver¬
abschieden. Ob dies möglich ist, hängt allerdings nicht van
ihr ab, sondern von der Stellungnahme der Parteien . Eine
vorzeitige Konfliktmöglichkeit bildet der von dem Vor¬
sitzenden Torgler bereits für den IV. Januar einberufen«
Haushaltsausschnß des Reichstages . Die Einberufung er¬
folgte . obwohl der Finanzminister hatte Mitteilen lasten,
baß er zu diesem Zeitpunkt den geforderten genauen Auf¬
schluß über den Stand der Reichsfinanzen und über den
Haushalt noch nicht werde geben können . Der Reichsfinanz¬
minister wird fedoch versuckien, den Wünschen des Haus¬
haltsausschusses so frühzeitig wie möglich Rechnung zu tra¬
gen und jedenfalls von sich aus keinen Konflikt mit dem
Ausschuß suchen. Es ist fedoch nicht ausgeschlossen, daß er
dem Ausschuß ivenigstens einen vorläufigen Bericht erstattet,
oder erstatten läßt.

Was die Haltung der NSDAP , gegenüber
dem Kabinett Schleicher  angeht , so hat sich an ihrer

Potilijche.Äusschreitlliioen
Kommunistischer Uebcrsall aus Nationalsozialisten

TU . Berlin , 28. Dez . In der Landwehrstrabe in der es
in letzter Zeit wiederholt politische Schlägereien gab. über¬
fiel am Dienstag gegen Mitternacht rin großer Trupp Kom¬
munisten einige SA .-Männer . In der sich entsptnnenden
Schlägerei sielen auch mehrere Schüsse. Ein Nationalsozialist
wurde schwer, zwei seiner Kameraden leicht verwundet . Beim
Eintreffen des Ueberfallkommandos flüchteten die kommuni¬
stischen Angreifer in die Nächstliegenden Häuser und bewarfen
die Beamten von dort aus mit Ziegelsteinen . Etwa 23 Per¬
sonen wurden verhaftet.

Sprengstossanschlag bei Kiistrin
An dem Wohnhause des früheren Anstaltsbeamten Berne-

bs^ in dem Torfe Ltolberg bet Kiistrin , der kürzlich aus der
NsDAP . ausgetreten ist, explodierte am Dienstag früh ein
Sprengkörper , der geringen Materialschaden anrichtcte . Per-
sonen wurden nicht verletzt . Im Zusammenhang mit dem
Anschlag wurden mehrere Mitglieder der NSDAP , verhaftet.

Die Ermordung des SA .-Mannes Hentsch
Wie aus Dresden  berichtet wird , ist der in der Tal¬

sperre von Malter ausgefundene SA .-Mann von feinen
eigenen Kameraden ermordet  und in den Stausee
versenkt worden . Es kann als sicher gelten , daß der 27jäh-
rige Funker Rudolf Schenk aus Dölzschen bei Dresden , der
»Rührige Telegraphen -Bauarbeiter Friedrich Fränkel ans
Dresden und der 20jährige Erwerbslose Walter Wvictk , eben¬
falls aus Dresden , zum mindesten an der Ermordung deS
Hentsch beteiligt sind. Die Genannten waren mit dem Er-
rnvrdcte « zusammen in - ex Dresdener SA . gewereu.

grundsätzlichen Opposition bisher nichts geändert . Es ist
auch nicht anzunehmen , daß der »Fall Straffer ", über den
nach Ablauf des Straffer von Hitler erteilten dreiwöchigen
Urlaubs am 29. Dezember eigentlich irgend eine Entschei¬
dung fallen müßte , die Haltung der NSDAP , zugunsten der
Regierung beeinflussen wird.

Die Durchführung deS Sofortprogramms.
Die Vorfinanzierung  des 500-Mtllionen -Sofort-

programms für die Arbeitsbeschaffung  liegt , wie der
»Lokalanzeiger " erfährt , vorbehaltlich der noch ausstehen¬
den endgültigen Beschlüste des Kabinettsausichustes im we¬
sentlichen fest. Sie geschehe aus der Grundlage der Steu¬
ergutscheine  mit der bei ihnen vorgesehenen Tilgungs¬
dauer von 5 Jahren . Eingeschaltet würden die Gesellschaft
kür öffentliche Arbeiten und die Rentenbankkreditanstalt.
Man erwäge ferner , die Gesamtschulb , die den bei dem So¬
fortprogramm als Unternehmer austretenden Gemein¬
den  hierbei erwächst, von vornherein zu konsolidieren und
für sie eventuell durch Reichszinszu  schlisse erträg-
liche Bedingungen zu schassen. Die durchsührungsbestim-
mungen des Programms würden erst etwa Anfang Januar
erlasten werden.

Maßnahme « zum Schutz von Land - « ud Waldwirtschaft.
Durch eine Verordnung des Reichsministers für Ernä-

rung und Landwirtschaft und - es ReichSwirtsä -aftSministers
wirb ab 1. Januar 1933 die Einfuhr von Schweine¬
schmalz und Papierholz unter Einfuhrbe¬
willigung gestellt.  Für Schweineschmalz gilt das
Bewilligungsverfahren , das einer übertriebenen Vorein¬
fuhr entgegenwirken soll, nur bis zum 18. Februar 1933.
Die Einfuhrregelung für Papierholz soll den Absatz des
deutschen PapierholzeS sicherstellen.

*
Durch Verordnung des Reichswirtschaftsministers vom

24. Dezember 1932 sind Torf st reu und Torfmull  aus
die Liste derjenigen Waren gesetzt worden , deren Aus¬
fuhr ohne Bewilligung verboten  ist . Dleie
Maßnahme soll selbstverständlich die Ausfuhr von Torfstreu
und Torfmull nicht behindern . Sie bezweckt vielmehr nur.
eine einheitliche Bearbeitung der ausländi¬
schen Märkte  für Torsstreu und Torfmull sicherzustellen,
nachdem sämtliche Torfwerke , di« bisher an der Ausfuhr von
Torsstreu und Torfmull beteiligt waren , sich zu einem
Torfausfuhrsyndikat  zusammengeschlosten haben.

Die Ausgleich st euer für Mineoalöle  lMine-
ralölsteuerj . die in der Zeit vom 1. Juli bis 8«. September
mit einem Satz von 9,10 Rm . für einen Doppelzentner als
last aufgehoben gelten konnte , wird jetzt durch «ine neue
Verordnung vom Reichsminister der Finanzen und Reichs-
wtrtschastsminister vom 1. Januar 1988 an bis aus weiteres
auf den vom 1. Mat d. I . bis Ende des ersten Halbjahres
geltenden Satz von 8,80 Rm . je Doppelzentner wiederer-
höht.

Imierpcli.ssäe Erfolge
des neuen französischen Kabinetts

Das Haushaltszwölftel von der französischen Kammer
angenommen

TU . Paris , 28. Dez . Die französische Kammer hat am
Dienstag abend mit 524 gegen 53 Stimmen das vorläufige
Haushaltszwölftel verabschiedet,  das sich auf 5,01 Mil¬
liarden Franken beläuft . Der Finanzausschuß der Kammer
beschäftigte sich mit der Beteiligung Frankreichs an der
ö st e r r e i chi s che n 300 Millionen SchilltngAnleihe
und sprach sich mit 12 gegen 6 Stimmen für die Uebernahme
der Garantie der Regierung für den französischen Anteil an
dieser Anleihe aus , der bekanntlich 100 Millionen Schilling
beträgt . Der Auswärtige Ausschuß der Kammer hatte sich
ebenfalls mit 12 gegen 1 Stimme für die Annahme der Ga¬
rantie ausgesprochen . Der diesbezügliche GesctzeSvorschlag
wird heute in der Kammer beraten werden.
Ueber 40 Milliarden schwebende inner , Schuld in Frankreich

Der Umlauf der Schatzanweisungen in Frankreich ist tn
der Begründung , die dem Haushaltszwölftel vorausgcgan-
gen war , ausführlich behandelt worden und beläuft sich nach
Ausführungen des GeneralberichtcrstatterS auf 7 Milliarden
Franken . Hiervon wurden 5 Milliarden tm August 1926 von
der Kammer verabschiedet und 2 Milliarden im Juli 1932.
Hinzu muß man jedoch noch die zwei Milliarden Franken
Schatzanweisungen rechnen , die im September von der Kam¬
mer genehmigt wurden , um vorläufig den Saldo der Rcnken-
konvertiernng anszngletchcn . Zu diesen 9 Milliarden Schatz-
auweijungeu wird ma » voraussichtlich «och Milliarden

Tages-Spiegel
Der Aeltefteurat des Reichstags wird am 4. Jauuar zu«

Festlegung der Beratungen des Reichstags wieder zusam«
meutreteu . Der ReitMag wird frühestens zum 19. Januar
eiuberuje » werden.

a
Bou der Haltung des Reichstags zu den Mißtrauensvoten

gegen die Regierung wird die Vertagung oder Auslösung
des PLrtameuts abhäuge «.

*
Als Schutzmaßnahmen für Land - «ud Forstwirtschaft sind di«

Einfuhr von Schweineschmalz und Papierholz unter Ei «,
suhrbewilligung gestellt wordc ».

*
Der Borstand der Deutschnationale » Bolkspartei hat Richt¬

linien für die Behebung der deutschen Not angenommen
und diese in einem - entschnationaleu Ausbanprogramm zu«
sammengesaßt.

»
Die französische Kammer beschloß gegen die Stimmen der

Rechten die Ausgabe von fünf Milliarde « nener Schatz»
bonds.

*
Di « Zollsahndungsstelle Stuttgart ist erneut umfangreiche»

Schiebungen mit dentsche» Wertpapieren aus die Spur ge¬
kommen. Insgesamt sind etwa SO 900 Reichsmark verscho¬
ben worden.

zählen muffen , sobald dte algerische Staatsanleihe verabschie¬
det ist, so baß dann im Laufe des Jahres und einschließlich
der fetzt vorabschiedeten 5 Milliarden insgesamt für 15!4 Mil¬
liarden Franken Schatzanweisungen tn Umlauf sind. Zählt
man diesen 15>4 Milliarden noch die 27 Milliarden Kriegs¬
anleihe hinzu , so ergibt sich eine laufende innere Schuld von
über 40 Milliarden Franken.

Nebel an der Wasserkante
Der Schiffsverkehr ruht

TU . Hamburg , 28. Dez . Seit Samstag abend lagert über
dem gesamten Unterelbegebiet und der Nordseeküste ein«
dichte Nebeldecke, dte die Schiffahrt stark behindert . Die Stö¬
rung machte sich um so empfindlicher bemerkbar als sich ge¬
rade am 24. Dezember stets ein außerordentlich reger Schiffs¬
verkehr tm Unterelbegebiet entwickelt . Zahlreiche Schiffe aller
Nationen waren gezwungen , besseres Weiter abzuwarten . Am
Montag nachmittag setzte der Schiffsverkehr tn vollem Um¬
fange wieder ein . Er kam ledoch bald darauf erneut zum Er¬
liegen , da sich am Spätnachmittag wiederum eine Nebclbank
von der Nordsee elbabwärts schob.

Am Dienstag morgen stießen im Katser -Wilhelm -Kanal
bei Kilometer 64 wahrscheinlich infolge des Nebels der fin¬
nische Dampfer »Ester Thorden " »nd der Hamburger Motor¬
schoner »Jupiter " zusammen.

Slraßersschlocht in einer irischen Slodl
zwischen Gewerkschaftsmitgliedern

TU . Dublin , 28. Dez . In der irischen Stadt Kilrush in
der Grafschaft Cläre kam es am Weihnachtsabend zu einer
Stratzensch > .l,t zwischen den Angehörigen zweier Gewerk¬
schaften. die sich wegen Lohnstreitigkeiten tn die paare ge¬
raten waren . Bei dem Kampf , der mehrere Stunden dauerte,
wurden etwa 100 Personen verletzt . Die aus nur 12 Mann
bestehende Ortspolizei mußte machtlos zusehrn und konnte
sich auch durch wiederholtes Abfeuern von blinden Schliffen
keine Achtung verschaffen. Die an der Straßenschlacht betei¬
ligten etwa 200 Personen benutzten als Waffen außer einigen
Revolvern Steine , Bierflaschen . Mistgabeln und Eiscnstan-
gen. Ein Rühriges Kind wurde durch einen Armschuß schwer
verletzt . Die Kämpfenden hausten wie die Wilden in der
Stadt . Sie drangen tn drei Häuser ein und zerstörten sämt¬
liche Möbel . Drei auf der Straße stehende Kraftwagen wur¬
den vollkommen zertrümmert.

Neue Kriecisvorbereiiunyen in Südamerika
Die Kolumbier wolle« Leticia zuriickerobern.

TU . Rio de Janeiro , 28. Tez . Die kolumbianische Re¬
gierung trifft nunmehr ernstliche Vorbereitungen , die im
September von den Peruanern beichte Hafenstadt Leti-
cta  am Amazonas zurückzuerobern.  Es liegen be¬
reits zwei grobe kolumbianisch « Transportschiffe klar , die
Maschinengewehre , Gewehre , Luftabwehrgeschütze und große
Mengen Munition geladen haben . Weitere Schiffe sollen
in nächster Zeit ausgerüstet werden.

Inzwischen haben peruanische Vertreter in Rio de Ja¬
neiro Vorstellungen gegen die Maßnahmen der Kolumbia¬
ner erhoben . Sie weisen darauf hin , baß dir kolumbiani¬
schen Schiffe durch brasilianisches Gebiet kommen werde » ,
wenn sie den Amazonas hinauf nach Leticia fahren.



Das Reichsheer im Jahre 1932
Von Generalleutnant a. D. Schwierz.

Die für da? Reichsheer nur im geringen Maße vor¬
handenen Geldmittel zwingen dazu, für die Ausbildung der
Truppen im größeren Rahmen sich auf das Allernotwenüigste
zu beschränken. Erfreulicherweisekonnten in diesem Jahre
Herb st Übungen  vorgenommen werden, die bei einem
der beiden Gruppcnkommandos Truppen bis zum Divisions-
verband in Tätigkeit treten ließen, bei dem andern sich in dem
Nahmen der Regiments» und Brigadcverbände hielten.
Außerdem fand unter der Heeresleitung ein größeres Ma-

zwei zu einem Kavallerie-Korps zusammengefaßten
Kavallerie-Divisionen gegen eine Infanterie -Division in der
Gegend von Frankfurt (Ader) statt. Hierbei sollten nament¬
lich Fragen der Verwendung neuzeitlicher Neitertruppen ge-
klärt werden. Die größeren Kavallerie-Einheiten rüstnngs-
unbeschränkter Staaten verfügen jetzt über eine Anzahl wir-
kungsvoller und mit Kraftzug versehener Hilfswasfen, sodaß
sie eine völlig andere Gefechtskraft darstellen als die Ka-
valleric-Divisionen im Weltkriege. In genanntem Manöver
galt es daher, taktische und organisatorische Fragen sowie
namentlich solche der Aufklärung durch Abteilungen mit
Kraftzug zu erproben. Ferner kam die Durchführung des
Uebergangs über einen Strom durch größere Kavallerie-
Verbände unter Verwendung verschiedener technischer Mittel
zur Darstellung. Die Manöver an der Oder beanspruchten
zudem eine besondere Beachtung, gaben sie doch ein Bild,
wie sich ein deutscher Widerstand gegen einen Angreifer von
Osten her gestalten könnte. Die schwierige Lage, in der sich
unser nicht neuzeitlich bewaffnetes Neichsheer befindet,
wurde hierbei erneut beleuchtet. Hinzu tritt noch die
Schwierigkeit der schnellen Vereinigung der auf dem weiten
Raum von Schlesien bis Pommern im Frieden zerstreut
untergebrachtcn Truppen. — Außer diesen Herbstübungcn
befanden sich alle Truppenteile für längere Zeit auf den
Truppenübungsplätzen zu Gefechts , und Schieß-
Übungen.  Die Reiterregimenter und die Nachrichten¬
abteilungen führten noch besondere Geländeübungen
durch. Die Pioniere und die Funkeinhciten des Heeres hätten
ebenfalls besondere technische Uebungen.  .

Für die Ausbildung war eine Anzahl neuer Vor-
schriften  herausgegeben worden und zwar Richtlinien
für die Ausbildung im Heere. Teil II. Leitfaden für Er¬
ziehung und Unterricht; Reichswehr-SanitälS -Vorschrift;
Heeres-Veterinär-Vorschrift und Handbuch für Kraftfahrer.

Ausländische Staaten haben der Ausbildung ihr Augen¬
merk durch Besuch von Offizieren beim Neichsheer zu¬
gewendet. So waren 95 ausländischeOffiziere  bis
zu einer Woche, 39 von einer Woche bis zu einem Monat
und 44 über einen Monat beim Reichsheer kommandiert.
Im Austausch zu diesen Offizieren, welcke Staaten ans allen
Erdteilen angchörten, wurden deutsche Offiziere ms Ausland
zu Manövern und anderen Kommandos gesandt. Frank¬
reich, Belgien, Polen und einige andere Staaten waren an
diesen Besuchen nicht beteiligt.

Besondere Erfolge konnte das Reichsheer in der sport -
lichen Ausbildung  ausweiicn : Im Reiten  ge¬
wannen Mitglieder der Kavallerie-Schule den Preis der
Nationen zu Nom, Aachen, Berlin und Wien. Zahlreiche
Angehörige des N H. beteiligten sich im Skilauf  an den
Wettkämpfen des Deutschen Skieverbandes mit gutem Er¬
folge. Die Spitzenkönner in der Leichtathletik  haben
sich weiter den internationalen Höchstleistungenin vielen
Wettbewerben genähert, besonders bei den Wurfübungen, bei
denen das Neichsheer heute in Deutschland die Führung hat.
Auch in der deutschen Abordnung zu den olympilchen Spielen
waren Soldaten unter den zehn Besten zahlreich vertreten.

In diesem Jahre wurden im Schwimmen  zum
ersten Male gesonderte Heeresschwimm-Mciste'-schasten zu

Magdeburg ausgetragen. In vielen Wettbewerben reichieq
die Schwimm-Ergebnisse fast an die des Deutsclien Schwimm¬
verbandes. Ein Soldat wurde im Kunstspringen Deutscher
Meister und in Los Angeles Fünfter . — Im Schießen
konnte ein Offizier des Neichshecrcs, als bester deutscher
Pistolenschützezu den olympischen Spielen entsandt, nach
heißem Kampf den 2. Platz erringen.

Die Betätigung im Motorflugsport  ist den
Angehörigen der Reichswehr bis jetzt immer noch durch das
Pariser Abkommen beschränkt. Nur eine ganz kleine Anzahl
von Soldaten darf Flugsport treiben, der Staat hierzu aber
weder Geld noch Urlaub unterstützend geben. Die Kosten
für Wettbewerbe konnten daher nur von Vereinen oder
Firmen gewährt werden. Besonders erfreulich war umso
mehr, daß zwei Offiziere sich im Europa-Rundflug 1932
die besten Flugzeiten erkämpften. — Die Krastfahrabteilungcn
des Neichsheeresbeteiligten sich an fast allen in ihrem Be¬
reich durchgeführten M o t o r sp o r t - Wettprüfnngs. und
Zuverlässigkeitsfahrtcn und konnten zahlreiche Siege und
Plätze gewinnen. So errang beim II. A.D.A.C.-Wint.r-
fahrbarkeitswettbewerb zu Kreuth bei Tegernsee ein Offizier
einen 1. Preis , und bei der A.D.A.C.-Dreitagcfahrt im Harz
wurden durch Hreres-Krafträder, Krafträder und Beiwagen
und Personenkraftwagenzusammen 31 goldene und außerdem
zahlreiche silberne und bronzene Denkmünzen gewonnen.

Bei Notständen im Lande  hatten Teile dcS
Reichsheeres auf Anfordern der Zivilbchörden mehrfach Ge¬
legenheit, hilfreich eingesetzt zu werden. Dies geschah bei
Nettungsarbeiten gegen Hochwasser bis zu Kompaniestärke
in 7 Fällen und bei Bränden umfangreicher Natur in
4 Fällen.

Innere Unruhen,  deren Gewaltakte den Cha¬
rakter des Bürgerkrieges annahmen, veranlaßten den Einsatz
der Wehrmacht im Inneren . Am 20. Juli wurde über
Groß-Berlin und die Provinz Brandenburg der militäriscl-e
Ausnahmezustand verhängt und der Reichswehrministerznm
Inhaber der vollziehenden Gewalt in dem betreffenden Ge¬
biete ernannt . Dieser übertrug seine Befugnisse an den Be¬
fehlshaber im Wehrkreis Hl. Der Ausnahmezustand dauerte
nur 7 Tage, nachdem hierdurch und durch weitere gesetzliche
Maßnahmen der Zweck erreicht worden war.

Eine erfreuliche Tätigkeit entfaltete die Wehrmacht in
diesem wie in vergangenen Jahren bei Unterstützung der
Zivilbehörden für die Winterhilfe. Es wurden Fahrzeuge
und Feldküchen zur Verfügung gestellt, Sammlungen und
Wohlfahrtsveranstaltungen vorgcnommen, sowie Speisen an
Bedürftige ausacteill. —

Leider hat sich die Lage der Versorgungsanwär¬
ter  gegen 1931 nicht günstiger gestaltet. Während zu An¬
fang des Jahres 1931 6000 beschäftigungslose Versorgnngs-
anwärter vorhanden waren, betrug die Zahl Anfang 1932
16 000. Hiervon wurden 3000 zum Vorbereitungsdienst
einberufen, 5000 einer vorübergehenden Beschäftigung zu¬
geführt und 2000 weiterhin noch untergcbracht. Die übrig
gebliebene Zahl von 6000 Beschäftigungslosen hat sich durch
Hinzutreten des Jahrganges 1932 um 7000 auf zusammen
13 000 vermehrt. Tie ernste Versorgungslage machte eine
erneute Verordnung des Reichspräsidentenzur Verbesserung
der Zivilversorgung notwendig. — Die Beteiligung an den
Abschlußprüfungen der Heeresfachschule ist gestiegen. Die
technischen Stellen der Eisenbahn und Post sowie Förster-
stcllen der Länder und Gemeinden sind Versorgnnas-
anwärtern bei entsprechender Vorbildung zugänglich gemacht
worden. Durch die landwirtschaftliche Ausbildung konnie
eine größere Zahl ausgedienter Soldaten den Siedlungen
zugcführt werden.

Die große Aufgabe
Neuverteilung der Bewohner von Stadt und Land

»Arbeitsbeschaffung* ist das große Schlagwort unserer
Lage . Allen Programmen zur Lösung dieser Forderung
stehen wir, bas wollen wir uns doch selbst im Augenblicke
eines neuen Anlaufs nicht verhehlen, auf Grund der bis¬
herigen Erfahrungen mit beträchtlichen Zweifeln gegenüber.
Bei uns und im Auslande erfolgten so zahlreiche vergebliche
Versuche zur Wiederankurbelung der Wirtschaft mit dem
Ziel der Wiederbeschaffung verlorener Arbeitsplätze, daß
dabei irgendwelche schwerwiegenden Fehler gemacht sein
müssen. Länder wie England und die Bereinigten Staaten
werden trotz ihrer riesenhaft überlegenen Finanzkräfte mit
ihrer Arbeitslosigkeit nicht fertig. Das Internationale Ar¬
beitsamt gelangt in seinem Bericht an sämtliche Regierun¬
gen zur Vorbereitung der Arbeitszeit -Konferenz vom 10. Ja¬
nuar nächsten Jahres zu einer Gesamtzahl von 80 Millionen
Arbeitslosen der Erde, deren Lohnverluste auf 100 Milliar¬
den Goldsranken geschätzt werden. Wer begierig war , den
Lösungsvorschlag dieser Körperschaft zu vernehmen, wird
allerdings mit einer gewissen Verzweiflung die Hände über
dem Kopf zusammenschlagen. Dem Internationalen Arbeits¬
amt fiel im Verlauf der Beratungen nichts anderes ein als
der Vorschlag einer internationalen Vierzig-Stunden -Woche,
von dessen praktischer Undurchführbarkett man in Genf selbst
am meisten überzeugt ist.

In Deutschland geben wir uns allmählich Rechenschaft
darüber , daß mit der Verkürzung der Arbeitszeit die Mas¬
senarbeitslosigkeit nicht mehr wesentlich abgebaut werden
kann. In Genf steckt man noch in dem Fehler , die Ursachen
der Weltkrise allein in der schlechten internationalen Politik,
an der Genf selbst ja den Hauptteil der Schuld trägt , zu
suchen und verbeißt sich tn den Aberglauben, baß man mit
Schulden-, Zoll- und Wtrtschaftskonferenzen und Veranstal¬
tungen ähnlicher Art die Massen der Erwerbslosen wieder
tn Lohn und Brot bekommen kann. Es ist aber endlich Zeit,
darüber nachzudenken, daß das Versailler Diktat und seine
Folgen nur eine, wenn auch die Hauptursache zur Beschleu¬
nigung einer Arbeitsplatzkrtse gewesen ist, die durch die
rasche Borwärtsentwickelung der Erzeugungstechnik längst
«ingelettet worden war . Die »Rationalisierung * der Ersatz
der menschlichen Arbeitskraft durch die Maschine, die Ver¬
einfachung der Herstellungswege und die Typisierung und
Standardisierung machten Fortschritte sogar und erst recht
während der Krisenjahre und stehen überhaupt nicht still.
Selbst für den unwahrscheinlichgünstigen Fall einer sprung¬
haften Konjunkturbelebung bis zu der Höhe der Jahre
1928/1929 würde nicht einmal der Hälfte der Unbeschäftigten
noch irgendeine Gelegenheit zur Wiederaufnahme ihrer frü¬
heren Tätigkeit geboten werden können.

Man überlege einmal, was es in einer so jungen, so aus-
dehnungsfähigen Industrie wie der Elektrotechnik für die
Arbeitnehmer bedeutet, daß heute eine Arbeitskraft in einer
Stunde bas 9000fache wie im Jahre 1914 leistet! Sehr ähn¬
lich gestalten sich die Beschäftigungsmöglichkeiten auf dem
Gesamtgebiete der Industrie . Und diese Entwickelung ist
ebensowenig aufzuhalten wie der Lauf der Erde um die
Sonne : denn die Voraussetzung für ihre Abstoppung wäre
nicht nur eine internationale Verabredung , die von allen
— ein undenkbarer Vorgang ! — mit sklavischer Gewissen¬
haftigkeit innegchalten würde, sondern auch eine Erstickung
der Geisteskräfte der technisch-schöpferischen Menschen, eine
noch gewissere Unmöglichkeit. Die Problemstellung heißt nicht
nur Arbeitsbeschaffung, entscheidend ist nicht daß, sondern
was gearbeitet wird. Wenn wir sehen, daß die Industrie die
Arbeitslosen nicht mehr beschäftigen und ernähren kann,
dann müssen wir eben die gesamte Arbeit anders verteilen,
daS heißt, die Arbeitslosen so beschäftigen, daß sie sich selbst
ernähren können. Das bedeutet Siedlung ! Aber nicht eine,
für die wieder einmal nur 50 und vielleicht noch einmal
50 Millionen Mark bereitstehen, sondern eine, die sich daS
Ziel setzt, die dauernd überflüssigen Kräfte der Jnbustrte-
bereiche dem Lande wiederzugeben, von dem sie kommen.

Das ist die große Aufgabe, die auch an die Gesamtindu¬
strie die gewaltigste Anforderung an Arbeitsleistung stellen
und dadurch der Erwerbslosigkeit entgegenwirken würde.
Verbindung von Arbeitsbeschaffung und Siedlung im Gro¬
ßen bilden den gangbaren und notwendigen Weg aus eige¬
nem Können mit der Sicherheit der Gesundung von innen
her. Wir können und müssen sie finden.

Die Neuordnunq in der NSDAP.
- München, 27. Dez. Der „Völkische Beobachter* ver¬

öffentlicht die Ausführungsbesttmmungcn zu der Verfügung
vom 15. Dezember, die sich mit der Herstellung einer erhöh¬
ten Schlagkraft der Bewegung befaßt. Darnach werden die
nationalsozialistischen Vertretungen in den
Länderparlamenten und Kommunen  verpflichtet,
Anträge von grundsätzlicherBedeutung vor der Einreichung
sowie die beabsichtigte Stellungnahme zu Anträgen grund-
sätzlicher Art anderer Parteien der Reichsleitung vorzulegen.
Die nationalsozialistischen Fraktionen des Reichstages, des
Preußischen und des Bayerischen Landtages werden davon
nicht berührt , sie unterstehen direkt dem Führer der Bewe¬
gung. Die Schriftleiter der nationalsozialistischen Presse sind
verpflichtet, sich vor Aufnahme von Verlautbarungen grund¬
sätzlichen Charakters zu vergewissern, baß die Politische Zen-
Iralkommisston von ihrem Einspruchsrecht nicht Gebrauch
macht.

Die Dienststellen sind verpflichtet, Anträge auf Genehmi¬
gung oder Beteiligung an Streiks  und Aussperrun¬
gen, deren Bedeutung voraussichtlich über den örtlichen Rah¬
men htnausreicht, der PZK . einzureichen.

Politische Kurzmeldungen
Reichstagspräsident Göring hat den Aeltestenrat erst auf

ben 4. Januar einberufen. Man rechnet mit der Möglichkeit,
baß der Aeltestenrat die Einberufung des Pl ^ iumS für Mitt¬
woch, 11. Januar , beschließt. — Der Vorstand deS Gesamt-
»erbaudeS der christlichen Gewerkschaftenhat an die RetchS-

regierung ein Schreiben gerichtet, in dem bringend gebeten
wird, die tn Aussicht genommenen Maßnahmen tn bezug aus
die Winterhilfe zu erweitern . Am dringendsten sei eine all¬
gemeine Erhöhung der Unterstützungen für die Erwerbs¬
losen, Klcinrcntcnempfänger und sonstige Hilfsbedürftige . —
Der Retchsanzeiger veröffentlicht eine vom Neichsernäh-
rungsminister und vom Reichswirtschastsminister Unterzeich¬
nete Verordnung , wonach mit Wirkung vom 1. Januar 1933
die Einfuhr von Rundholz und von Schmalz von Schweinen
nur mit Bewilligung gestattet ist. — Am deutschen Butter¬
markt ist am 24. Dezember infolge eines großen Auslands¬
angebots ein Preissturz von 10 je Zentner eingetreten. —
Die NationalsozialistischePartei hat gegen den beabsichtigten
S—5prozentigen Beimischungszwang von Butter zu Mar¬
garine schärfsten Einspruch erhoben. — Nach dem neuesten
Wochenbericht des Instituts für Konjunkturforschung hat
Deutschland mit dem Jahre 1932 die Krisis im wesentlichen
überwunden. Allerdings wird das Wtrtschastsbild vorerst die
Züge des wirtschaftlichen Tiefstands tragen , d. h. durch eine
zwar nicht mehr sinkende, vielleicht sogar konjunkturell leicht
steigende, aber doch tiese Erzeugungsleistung bei zunehmen¬
der Entlastung der Kreditmärkte gekennzeichnet sein. — Auf
Grund der Amnestie sind, wie das preußische Justizministe¬
rium mitteilt , bis zum Sonnabend , den 24. Dezember, vor-
mittags in Preußen insgesamt 4800 Gefangene aus der Haft
entlassen worden. — Der schweizerische Bundesrat hat eine
Einfuhrbeschränkung für Radioapparate und eine Zollerhö¬
hung für Kunstdünger beschlossen. — Die Goldbestände der
Neichsbank zeigen eine kleine Erhöhung von 1,54 Millionen

während sich der Notenumlauf um 29 auf 3371 Mill . 3?^ !
vermindert hat. Die Deckung hat sich von 28,9 Prozent am
Ende der Vorwoche auf 27,2 Prozent gebessert. — Wegen der
Ansprüche der Agrarier auf Vergrößerung ihres Einflusses
innerhalb der bulgarischen Regierung ist in Sofia eine Mini¬
sterkrise ausgebrochen. — Die südafrikanische Negierung hat
scharfe Einschränkungsmaßnahmen für Devisengeschäfte nach
Uebersee verfügt. Allgemein wird erwartet , daß Südafrika
die Goldgrundlage seiner Währung aufgeben wird. — Der
frühere chinesische Außenminister Dr . Ben ist zum chinesischen
Botschafter tn Moskau ernannt worden. — Der bereits mehr¬
fach totgesagte chinesische General Ma , der lang« Zeit einen
erbitterten Frcischärlerkrieg gegen die Japaner in der Man¬
dschurei führt , befindet sich in Tomsk. Er wurde von den
Sowjetbchörben wegen unerlaubter Grenzüberschreitung tn
Haft genommen. — In Bokosuka wurde mit dem Bau eines
neuen japanischen Panzerkreuzers von 10 000 Tonnen begon¬
nen. Die japanische Presse erklärt , der neue japanische Kreu¬
zer Hab« ein« groß« Aehnlichkett mit dem Panzerschiff

„Deutschland*. — Nach dem offiziellen Schlutzwahlergebnis
der amerikanischen Präsidentenwahl haben erhalten : Roose-
velt: 22 813 786 Stimmen , Hoover: 15 759 268 Stimmen . — In
hohen amerikanischenNegterungskreisen verlautet , daß Nor¬
man Davis tn den Fragen der Wirtschaftskonfcrcnz, der Ab¬
rüstung und der Kriegsschuldenverhandlungcn die Vermitt¬
lung zwischen dem Weißen Hause und Roosevelt übernimmt.
— Dem Washingtoner Berichterstatter des „Daily Expreß*
zufolge hat Roosevelt bereits vor 14 Tagen einen Sonder¬
beauftragten nach Europa entsandt, um die Meinungen ver¬
schiedener Persönlichkeiten tn London, Paris und Nom über
die Kriegsschnldcnsrage zu hören. — Nachdem der auf An¬
regung des Papstes abgeschlossene 24stündtge Weihnachts-
Waffenstillstand an der Chaco-Front zwischen Bolivien und
Paraguay abgelaufen war , setzte in der Nähe des Forts
Saavedra ein großer Feuerkampf ein.

Mißglückter Anschlag
auf den Simplon-Expreß

TU. Athen, 27. Dez. Wie die griechische Staatsbahn mit-
teilt , wurde in der Samstagnacht tn Südslawicn dicht an der
griechischen Grenze ein Bombenanschlag auf den als „Sim-
plon-Expreß* bekannten Schnellzug verübt. Tie auf die
Schienen gelegte Bombe explodierte jedoch vorzeitig und
tötete einen mazedonischen Komitatschi, während ein zweiter
verletzt wurde. Der Lokomotivführer des Schnellzugs wurde
durch den Feuerschein der Bombencxplosion aufmerksam und
konnte den Zug rechtzeitig zum Halten bringen Unter den
Fahrgästen entstand große Erregung . Der verletzte Komi¬
tatschi ist unerkannt geflüchtet.

Heuschreckenplage in Argenlinien
TU. Berlin , 27. Dez. Riesige Heuschreckenschwärme suchen

nach einer Meldung aus Formosa jArgentinlcn » den Norden
Argentiniens heim. An manchen Stellen haben sie 40 Pro¬
zent der Ernte vernichtet. Eine Strecke von ungefähr 500
Kilometer Länge soll von Heuschrecken bedeckt sein. An vie¬
len Orten ist der Schwarm fall 9 Kilometer breit . Besonders
betroffen wurde bas Tal des Bermayo -FlusseS, wo hauptsäch¬
lich Baumwolle, Tabak und Maispslauzcn der Landplage zum
Opfer gefallen sind. In der Ortschaft San Salvador beging
ein Landwirt mit seiner Frau Selbstmord, nachdem die Heu¬
schrecken alles kahl gefressen hatten. Der Landwirt hinterlicß
einen Brief , in dem er erklärte , er könne das Leben nicht
länger ertragen , da alle Mühe und Arbeit von drei Jahren
aus Mangel an Gegenmaßnahmen von den Heuschrecken vcr-
sichtet worden wäre.
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Aus Württemberg
Zahlen aus Württemberg

1 , unter  1000 sind  W o h l sa  h r t s e r w e rb  s lo se
Die Zahl der von den Fürsorgcverbänden lausend in

»fsener Fürsorge unterstützten und von den Arbeitsämtern
anerkannten Wohlsahrtserwerbslojen betrug Ende Novem¬
ber 1933 in W ü r t t e m b e r g 30 785 oder 11,0 au» 1000 Ein¬
wohner. Aus Stuttgart entsielen davon 11 054 oder 33,g aus
inoo Einwohner . Gegenüber Ende Oktober 1033 ist die Zahl
der Wohlsahrtserwerbsloscn in ganz Württemberg um 1330
— 4,2  Prozent und in Stuttgart um 840 - 7,b Prozent ge¬
stiegen.  _

Aus Stadl und Land
Calw,  den 28 . Dezember 1932.

^ WeihnachtSveranstaltungeu
Der „Ealwer Liederkranz"

hielt, einer jahrzehntealten Tradition die Treue wahrend,
seine heurige Weihnachtsveranstaltung wiederum am Ste¬
phanstage in den Räumen des «Bad. Hofes" ab. Die Mit¬
glieder und Freunde des Vereins wissen, daß ihrer zu die¬
sem festlichen Tage ein mit besonderer Liebe ausgearbeitetes
genußreiches Programm wartet , bildet doch die Weihnachts¬
veranstaltung den Abschluß und in gewissem Sinne auch mit
einen der Höhepunkte der Sangestätigkeit des Jahres . Kein
Wunder, daß sich alljährlich der große Saal säst als zu klein
erweist, um alle Gäste zu sassen. Vorstand Köhler  hieß ein¬
gangs die Erschienenen, darunter erfreulicherweise auch eine
stattliche Zahl Ehrenmitglieder , namens des Liederkranzaus¬
schusses herzlich willkommen, und war daraus mit bestem Er¬
folg um eine straffe Abwicklung der ebenso umsang- wie ab¬
wechslungsreichen DarbietungSfolge bemüht. Im Vorder¬
grund der Veranstaltung standen vortreffliche chortsche Dar¬
bietungen, die vom Männerchor, dem VereinSquartett und
dem jungen Gemischten Ehor unter der lebendigen, tempera¬
mentvoll drängenden Leitung von Musikdirektor Schrakst
vorgetragen und außerordentlich beifällig ausgenommen wur¬
den. Die gesangliche Kultur des Licderkranzes ist an dieser
Stelle schon oft gerühmt und anerkannt worden, und auch
Heuer wieder ließen die sorgsamen Liedwiedergaben, das gute
Erfassen der Stimmungsgchalte und das natürlich klangvolle
und klangwarme Singen den Hochstand aufs neue schätzen.
Die Pflege des deutschen Liedes und seiner tiefen Gcmüts-
werte hat sich der Ealwer Liederkranz stets besonders ange¬
legen sein lassen, und so ist es auch zu verstehen, daß der
Männerchor gerade in den volkstümlichen lyrischen Tondich¬
tungen sich am schönsten entfaltet. Neben dem einleitenden
Weihnachtschor «Stille Nacht" von Franz Grubcr und Karl
Maria v. Webers «Wanderers Nachtlied" erfuhr das Tübin¬
ger Preislied aus dem Jahre 10l3, „Sehnsucht", eine der
romantischsten Dichtungen Eichendorffs in der Vertonung von
Micza, eine ganz hervorragende Wiedergabe Auch Löfflers
»Nosemarie" init der glänzend gelungenen Steigerung des
Klanges und seiner Zurücknahme in zarte Pianogebiete, und
schließlich Kuhlaus stimmungstirle Vertonung des Goetbc-
schen Nächtliches «Ueber allen Wipfeln ist Nuh" fesselten
durch verinnerlichten Vortrag und feine Elastizität im Rhyth¬
mischen und in der Dynamik. Das Quartett bcivies in seinen
Darbietungen einen außergewöhnlichen Grad von Singefer¬
tigkeit. Die zumeist volkstümlichenLieder, darunter ein alter
Satz a»S dem Kreis der Kindlwicgenlieder und ein fcinge-
fügtes Madrigal von Waelrant , wurden schön und warm ge¬
sungen und durch den Ehormeister musikalisch gerundet. Die
Borträge ließen durchweg vortreffliche Schulung und Sicher¬
heit in der rein technischen Ausarbeitung erkennen. Auch der
in recht starker Zusammensetzung singende Gemischte Ehor,
der seither nur selten hervortrat , machte seinem Leiter Ehre.
In Löfflers „Ehristnacht auf der Heide", Kreutzers altbekann¬
tem «Abendchor" und mit dem Hymnus «An die Freude" gab
er anerkcnnenswerte Proben seines Könnens. Eine sehr reiz¬
volle Abwechslung brachte die Aufführung einer Wcihnachts-
sinsonie für Klavier zu vier Händen, Violine, Kinderinstru¬
mente und verbindende Dichtung von Unbchaun, eines teils
munteren , teils klagenden. Freud und Leid der Weihnachts¬
zeit versinnbildlichendenMelodrains , das immer wieder gern
gehört wird. Während Frau Berta Sch rafft  und Frl . A.
Frank  am Flügel wirkten, Musikdirektor Sch rafft  die
Violine spielte und Frau E. Eiberg er  den verbindenden
Text rezitierte , war eine größere Anzahl Kinder mit Trom¬
pete, Knarren , Klappern, Schellen, Vogelpfcifcn, Brummkrei¬
sel u. a. eifrig und taktfest tätig. Der Beifall war so stark,
daß der letzte Abschnitt der Sinfonie wiederholt werden
mußte. Zum Dank gab es Blumen und Süßigkeiten für die
Mitwirkenden. Auch für Instrumentalmusik hatte die rüh¬
rige Vercinslcitnng Sorge getragen, wodurch der vokale Teil
der Darbietungen eine angenehme Belebung erfuhr. Fünf
Sätze aus Joseph Haydns Trio in O-Dur für Klavier, Vio¬
line und Violinccllo. gespielt von den Herren E. Deisel,
Herm. Bauer  und Wilh. V o l z. fanden bei den Zuhörern
überaus dankbaren Anklang. Nach Abschluß der Vokaldar¬
bietungen entledigte sich Vorstand Köhler  der angenehmen
Pflicht, drei Jubilare des Vereins zu ehren. Nachdem er in
einer Ansprache die innnercn Werte des Männergcsangs dar-
getan hatte, überreichte er Bäckermeister Ehr. Lutz unter
Worten hoher Anerkennung und herzlichen Glückwünschen
den Ehrenbries des Schwäb . Sängerbundes  kür
40jährige Tätigkeit im Dienste des deutschen Liedes, Maler¬
meister Eugen Kolb  und Monteur Willi Bauer  für 25-
jährige Zugehörigkeit zum Verein den Sängerring.  Herr
Lutz dankte anschließend für die Ehrungen und legte ein
mit grobein Beifall ausgenommenes Treuebekenntnis zum

^ Verein und zur edeln Sangeskunst ab. Zu Ehren der Aus¬
gezeichneten wurde der Liedcrspruch des Nagoldsängergaus
gesungen. Den Abschluß des Programms bildete die von der
Theatergruppe des Vereins bestrittene Aufführung eines
zügigen Pfälzerschwanks, bei dem kein Auge trocken blieb.
Unter der Spielleitung von Herrn A. V o g t gaben die Ta-
men Frau Rosa Hiller,  Frl . Julie Bauer,  Frl . Anne¬
marie Frank  und Frl . Lotte Hansel mann  sowie die
Herren Paul Schäfer  und Moritz Schmelzte  in flottem
Spiet ihr Bestes zum Gelingen der heiteren Angelegenheit

und durften neben reichem Beifall schöne Blumcngaben in
Empfang nehme». Vorstand Köhler  schloß die wohlgelun-
gene Veranstaltung mit Worten des Dankes an alle Mit¬
wirkenden und bat die aktiven wie passiven Vereinsmitglie¬
der um fernere Unterstützung und treuen Zusammenhalt auch
im kommenden Jahre.

Der Liederkranz Hirsau
hielt am Stephansfeiertag im weihnachtlich geschmückten,
dicht gefüllten Saale des Schwarzwalbhotels „Löwen" seine
Weihnachtsfeier ab. Nach einleitenden Musikstücken und
einem prächtig vvrgetragenen Männerchor hielt der rührige
Vorstand des Vereins , Fr . Walker,  die Begrüßungs¬
ansprache, unterbrochen von dem gemeinsamen Gesang des
Liedes „Stille Nacht, heilige Nacht". Er führte aus , wie der
Licderkranz, getreu seinem Wahlspruch: «In Freud und Leib
zum Lied bereit", auch in Deutschlands leidvoller Zeit fest
zusammenstehen wolle, wie er als seine oberste Aufgabe be¬
trachte, das wertvolle Gut des deutschen Liedes zu pflegen
und wie er bedacht sei, auch in herber Zeit seinen Mitglie¬
dern einige frohe Stunden zu bereiten, dabei der Hoffnung
Ansdruck gebend, baß die trübe Zeit der inneren Zerrissen¬
heit des deutschen Volkes bald ein Ende nehinen möge. Dar¬
auf wurde ein inhalts - und abwechselungsreichesProgramm
abgewtckelt. Im Mittelpunkt des ersten Teiles stand ein
Theaterstück „Tannenzweige". bas von den Darstellern pak-
kenü und gemütvoll bargeboten wurde. Der zweite Teil
war durchweg dem Humor gewidmet, der dann auch nament¬
lich in dem schwäbischen Schwank „D'Gcraneomsbärbel ",
glänzend wiedergegeben, zum vollen Durchbruch kam. Beide
Stücke wie auch die Solo - und Tuoszenen fanden begeisterten
Beifall bei der zahlreichen Zuhörerschaft. Dazwischen war
eine Reihe herrlicher, teils ernster, teils heiterer Männer¬
chöre eingestreut, dt« ebenfalls mit lebhaftester Zustimmung
ausgenommen wurden. Auch ein Gabentisch mit wertvollen
Gaben machte manche Freude. Mit großer Befriedigung
darf der Lieberkranz auf seine so überaus schön und har¬
monisch verlaufene Weihnachtsfeier zurückblicken.

Der Liederkranz Gechingen
hielt seine Weihnachtsveranstaltung am 2. Weihnachtsfeier¬
tage im Gasthaus zum Lamm ab. Nachdem eingangs der
E7or durch den Vortrag eines von Schubert komponierten
religiösen Liedes das Andenken des verstorbenen Sanges-
brnders Paul Gehring geehrt hatte, leitete die Begrüßungs¬
ansprache eines Vcreinsmitgllcbes -um eigentlichen Pro¬
gramm über, das zunächst den Vortrag von sechs Liedern
vorsah, die unter der Stabführung des bewährten Chor¬
leiters hervorragend schön gesungen wurden. Holzbildhauer
Pilz  wirkte als zuverlässiger Begleiter am Klavier . Ter
zweite Teil der Feier brachte die Aufführung der Theater¬
stücke «Hcimgcfunöen", «Der Grenzivirt " und „WaS sich
liebt, das neckt sich". ES wirkten hierbei Ludw. Wagner,
Rich. MSrk,Karl Gauß , K. Breitling,  Adolf Lutz,
K. Büttinger,  Otto Rüffle,  Richard Din gier,
Paul Gehring,  Ludw . Böttinger , R. Dürr,  Ger¬
trud Weiß,  Anna Krauß,  Emilie Gräber,  Anna
Dingler  und Gretel Breitling  mit bestem Erfolg mit,'
um die Kostümierung machte sich Friseur Martin  ver¬
dient. Tie Aufführungen fanden ebenso wie die Licder-
darbictungcn großen Beifall. Die schön verlaufene Veran¬
staltung beschlossen ein Licdvortrag und eine Dankeöan-
sprache des alten Dirigenten des Vereins.

Vom Nathans Alteustcig
Nach einem Verzeichnis der Stadtpflege sind eine ganze

Anzahl städt. Mieter mit ihren Mietzinsen zum Teil feit
Monaten im Rückstand. Gegen böswillige Schuldner wird
nun mit den zur Verfügung stehenden Zwangsmitteln vor-
gcgangen. — Aus dem Hagwald werden 080 Fm. Langholz
zu 45 Prozent und 230 Fm. Langholz zu 43 Prozent , letztere
unter einer besonderen Bedingung, verkauft. Eine kleine
Menge Forchen f31L und 20 Fm.) werden zu 46 bzw. SO
Prozent zugeschlagen. — Der Vorsitzende teilt mit. daß die
Stadtpflegercchnung für 1031 mit einer Unzulänglichkeit von
4000 m abschlictze, außerdem ein erheblicher Steueraussall
aus den Jahren 1928—1030 bestehe. Im Voranschlag 1932
seien 200 000 ^7-6 Gcwerbekataster eingesetzt lim Vorjahr
245 000 -A-M, nach dem vom Finanzamt übergebenen Ver¬
zeichnis beträgt jedoch das Geiverbekataster 1933 175 000
Nach Auskünften an maßgebender Stelle sei auch noch da¬
mit zu rechnen, daß der Ausgleichstocksbeitrag für die Stadt-
gemcindc gestrichen werde, falls nicht mindestens 500 Prozent
Bürgerstcuer erhoben werde. Bis zur nächsten Sitzung wird
eine Berechnung vorgelegt werden, welche Abmängrl vor-
licgcn und wie diese gedeckt werden können. — Bis die Bo¬
denkultur AG. Berlin bas Darlehensgesuch zur Notstands-
arbcit beschiedcn hat, wird nach zunächst mündlicher Aus¬
kunft von der Zentralstelle für die Landwirtschaft — Abt.
Feldbcreinigung — ein Zwischendarlehen geivähr» werden.
Für die Notstanbsarbeit wird pro Tag und Mann neben
dem verwilligten Darlehen der Bodenkultur AG. ein Bei¬
trag von 2.50 pro Tag und Mann bezahlt. Für diese
Notstandsarbctten und für die Arbeiten der WohlfahrtS-
erwerbslosen und des Freiwilligen Arbeitsdienstes wird die
Anschaffung von Geleise und Kippwagcn notwendig. Die
Angebote werden vom Stadtbauamt verlesen, und dieses
wird beauftragt , das Material bet einem der Anbietenden
zu besichtigen und evtl, käuflich zu übernehmen: auch die
Anschaffung einer Kletterscheibe wird genehmigt. — Nach
dem Milchgesctz bedarf der Milchhandel der besonderen Er¬
laubnis . Die hiesigen Milchhändler haben schon längere Zeit
ihre Handelserlaubntsgesuche eingereicht. Nachdem der Vor¬
sitzende den Gemeinderat mit den wichtigsten der zahlreichen,
zum Teil erst in letzter Zeit erschienenen Bestimmungen
fweitere erforderliche Ausführungsbestimmungen stehen im¬
mer noch aus ) bekannt gemacht hat, wird beschlossen, das
Milchhandelsgesuch der Milchtiefkühlanlage Altcnsteig und
Umgebung der Sofie Blaich, Molkers Ehefrau, und des
Valentin Jörgler , Schreiners hier, zu genehmigen. Als Min-
destlieferungsmcnge werden je 50 Liter täglich festgesetzt. —
Zum Schluß wird noch die Wahl der Waisenrichter und der
Jnvcnticrer vorgenommen. Für die nächsten S Jahre wer¬
den die bisherigen Mitglieder wtKdergewählt, d. h- als Wat-

senrichter Friedrich Bätzler und Christian Dietsch und alS
Stellvertreter Fritz Flaig fr. und Georg Schneider, für den
weiteren verstorbenen Stellvertreter Karl Luz fr., Gerber¬
meister, »vird Louis Beck, Gerbermeister, geivählt, als Jn-
ventierer Friedrich Wähler und Martin Brenner und als
Stellvertreter Christian Dietsch und Georg Schneider.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Hochdruckgebiete befinden sich im Osten und im Westen,

im Norden eine starke Depression. Die Wetterlage hat sich
also nicht geändert. Für Donnerstag und Freitag ist zwar
mehrfach bedecktes, aber in der Hauptsache trockenes Wetter
zu erwarten.

*
Nagold» 27. Dez. Im Zusammenhang mit der Korrek¬

tionsfrage der oberen Nagold behandelte ber Gemeinderat
den Umbau - er Freudenstädter Straße vom Vorstadtplatz
bis zur Ettergrenze beim städtischen Spital , der bei In¬
angriffnahme des Umbaues der Staatsstraße Nagold—Alten¬
steig voraussichtlich im Frühjahr 1933 bringen- wird. Ter
Kostenaufwand beläuft sich nach Voranschlag des Stadtbau-
amts auf insgesamt 71 395 Mark . Vorsorglicherwcise soll
dieses Unternehmen zur Aufnahme in bas Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm der Reichsregierung und des entsprechen¬
den Staatsbeitrags in den Haushaltsplan 1933 bei der Mi-
nisterialabteilung für den Straßen - und Wasserbau angemel-
bet werden.

Nagold»27. Dez. Letzte Woche wurde in ber Haiterbacher-
straße unterhalb - er Lederkohlenwerke ein Radfahrer aus
Böstngen, ber beim Versuch, von der linken auf die rechte
Fahrbahnseite zu gelangen, bei dem Glatteis zu Fall kam»
von dem Auto eines Horber Geschäftsmannes beim lieber-
holen erfaßt ud einige Meter weit vorwärts geschoben. Er
erlitt Verletzungen im Rücken und am rechten Knie und
wurde auf Weisung des Arztes ins Krankenhaus verbracht.

Frendensta- t, 27. Dez. Für den mittleren württembcrgi-
schen Schwarzwald soll, wie in anderen Gebieten des Lan¬
des, ein milchwirtschaftlicher Zusammenschluß mit dem Sitz
in Freudenstadt ins Leben gerufen werden. Die Satzungen
dieses Zusammenschlusseswurden von Len Oberämtrrn be¬
reits den beteiligten Gemeinden zugestellt.

SCB . Frendeustadt» 27. Dez. Bei den Deutschen Skimet-
sterschasten Freudenstadt-Baiersbronn findet am Abend de»
19. Februar 1933 die abschließende große Siegerverkündigung
auf dem Freudenstädter Marktplatz statt. In einer Versamm¬
lung der Besitzer der Häuser rings um den Marktplatz, an
der auch Bürgermeister Dr . Blaicher, Kurdirektor Lauser
und Betriebsleiter Bader vom Städt . Elektrizitätswerk teil»
nahmen, wurde beschlossen, durch Glühlampen alle Häuser
des Marktplatzes zu beleuchten: nur die evangelische Ctadt-
kirche, das NathauS und die Schickardtschule sollen mit Flut¬
licht beleuchtet werden. — Ueber die Weihnachtsfeierrage war
Freudenstadt von 713 Fremden besucht. Im Vorjahr waren
es 921.

SCB . Stuttgart , 27. Dez. Von zuständiger Sette wird
mitgeteilt : In Württemberg wurden auf Grund der Reichs-
amnestie bis jetzt insgesamt 106 Gefangene aus den Landes»
strafanstalten entlassen. — Am Christfest-Morgen wurde von
den 3 württembergtschen Erdbeben,varten Stuttgart , Hohen¬
heim und Ravensburg ein außergewöhnlich starkes Fern-
beben ausgezeichnet: Entfernung 7200 Klm-, Herd in Zentral-
China in der Nähe des Nanschan-Gebirges. Nach den Auf¬
zeichnungen dürste dieses Beben im Herdgebiet verheerend»
Wirkungen gehabt haben.

SCB . Stuttgart » 27. Dez. Im Bezirk der Reichsbahn-
birektion Stuttgart blieb ber heurige Weihnachtsverkehr be¬
trächtlich hinter dem des Vorjahres zurück. Die Fernschnell¬
züge waren zwar gut beseht, allein der Lokalverkchr ging an
Weihnachten und am zweiten Feiertag nicht über den ge¬
wöhnlichen Sonntagsverkehr hinaus . Am 24., 25. und 26.
Dezember wurden rund 1500 Wintersportler mit 4 Wintcr-
sportsondcrzügen in das bayerische Allgäu und nach Vor¬
arlberg befördert. Der Wintersportverkehr auf dir Alb und
in den Schwarzwald fiel mangels Schnee vollkommen ans.

SCB . Bitz OA. Balingen L7. Dez. lieber fünf Bitzer
Familien ist am Heiligen Abend schweres Unglück hercinge-
brochen. Kaum hatten die Glocken der Ortskirche das Wri-
nachtsfest angeläutet , da mußten sie ihre Töne noch einmal
dumpfer und lauter ertönen lassen: zum Feueralarm . Drei
Wohnhäuser, von deren Inhabern zwei verreist waren, stan¬
den plötzlich in Flammen und brannten vollständig nieder»
ohne daß man den Ausbruch des Feuers bemerkt hätte. Zwei
Scheunen, die dicht angebaut waren, wurden gleichfalls ein
Raub der Flammen . Wenn nicht ber Ebinger und der Tail-
finger Löschzug im Augenblick der höchsten Not zu Hilfe ge¬
kommen wären, so wären fünf weitere Häuser, die schon
Feuer gefangen hatten und geräumt werden mußten, nie»
dergcbrannt . Die Namen der fünf Abgebrannten sind: Her¬
mann Lebherz, Ferdinand Schick, Kaspar und August Blickt«
sowie Gotthilf Matthes . Für sie ist eine allgemeine Samm¬
lung eingeleitet worden.

SCB . Friedrichshasen, 27. Dez. Ein aufregender Vorfall
ereignete sich in Stetten bet Meersburg . Zwischen 2 unl
3 Uhr früh wurden auf das Försterhaus zwei Schüsse ab¬
gegeben, die in das Wohnzimmer des Försters Böhler ein¬
drangen. Zwei weitere Schüsse gingen fehl. Verletzt wurde
niemand.

Eeld-,Volks-und Landwirtschaft
Preiserhöhungen?

BrüningS 4. Notverordnung vom 8. Dezember 1931 bracht«
bekanntlich eine zehnprozentige Preissenkung . Diese Preis¬
bestimmungen kommen ab 1. Januar 1933 in Fortfall . Al»
erste meldet sich nun die photographischeIndustrie und er¬
klärt, daß ab 1. Januar 1933 wieder die Preise von Ende
1931 für photographischeApparate (Marken ) gelten werden.
Also eine zehnprozentige Preissteigerung gegenüber dem ge¬
genwärtigen Stand ! Die Nadioindustrie erklärt , daß zum
mindesten keine Preissenkungen mehr für Nundsunkapparate
in Frage kommen. Stehen wir vor einer AufwärtSvewegung
ber Preise , ausgehend von den Markenartikeln?



Börse
SCB . Stuttgart , 27. Dez . Die Börse hatte am ersten

tag nach Weihnachten recht ruhiges Geschäft, bekundete ab«
«ine zuversichtliche Stimmung . Am Nenteumarkt gewannen
hauptsächlich Goldpfandbriefe.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 27. Dezember.
Weizen , märkischer 186—188; Roggen , märkischer 153 bis

155; Braugerste 16»—175; Futter » und Jndustriegelst « 158
-iS 165; Hafer , märkischer 114—119; Weizenmehl 28,25 bis
26,25; Roggenmehl 19,25—21,50; Welzenklei « 8,86—9,20; Rog-
genklete 8,76—9; Biktoriaerbsen 21—26; kleine Speiseerbsen
26—22; Futtererbsen 13—15; Peluschken 18—14,56; Acker»
bahnen 13,50—15L0; Wicken 14—16; Lupinen , blaue 8—10;
dto. gelbe 11,75—13; Serabella , neue 18—24; Leinkuchen 16;
Grdnubkucheu 16—16,80; Erdnutzkuchenmehl 16210; Trocken¬
schnitzel 8,80; extrahiertes Sojabohnenschrot , 46 Prozent ab
Hamburg 9,60; dto. ab Stettin 16,16; Kartosfelslocken 13,40;
Rauhsutter : drahtgepretzteS Roggenstroh 0.65—6,85; dto. Wei¬
zenstroh 9,45—62)5; dto. Haferstroh 0,45—02)5; dto. Gersten¬
stroh 0,45—0L5; gebundenes Roggenlangstroh 6,75—1; binb-
sadengepreßtes Roggenstroh 6,55—6,75; dto. Weizenstroh 6.45
bi» 62)5; Häcksel 1,36- 1,45; handelsiibliches Heu 1,16- ILO;
gutes Heu scrster Schnitts 1,80—2,15; Luzerne , lose 2.25 bis
2L5; Thymotee , lose 2,36—2,60, Kleefeu , lose 2,10—2,46;
drahtgepreßtes Heu in Pfg . über Notiz 40. Allgemeine Ten¬
denz : Ruhig.

Biehpreise
Ebingen : Kühe 150—370, Kalbinnen 220—400, Jungvieh

76—200 F . — Ravensburg : Anstellrinder 76—240, trächtige
Sähe 200- 350. Milchkühe 180- 800, Kalbeln 200- 350 —
Tuttlingen : Ochsen 820- 380, Stiere 160—195, Kühe 200 bl»
»70. Kalbeln 240- 800, Rinder 90- 210 ^ c.

Di» orrlichrn .Merniwndelspreiie Kurien lelbllvkrftändtich nicht an den
Börsen- und ltzroichanKelspreisengemessen werden, da für lene noch die
sog wirtschasilichen Bekkebrsiosten in ,8»lchlaa kommen Die Vchristltg.

Krankheit gegen Krankheit
Neue Forschungen über di« „Heilfieber "-Behandlung.

Bon vr . meck. et pkii . Gerhard  V e n z m e r - Stuttgart.
Auf alten Bildern , namentlich auf Gemälden holländischer

Meister des 16. und 17. Jahrhunderts , findet man nicht selten
launige Darstellungen des „Narrcnschneidens " , einer Prozedur,
die darin bestand, daß man gemüts - oder geisteskranken Men¬
schen eine Schnitt - oder Brandwunde am Kopse beibrachte.
Diese wurde absichtlich durch Salben oder auch durch Anlegen
eines Haarseiles in Eiterung  gebracht und ofsen gehalten,
weil man ich von einer solchen, oft auch mit Fieber einher-
aehenden Eiterung eine Heilkraft  versprach . Späterhin
kam bei der „aufgeklärten " Medizin daS Verfahren , das haupt¬
sächlich von Quacksalbern und Badern angewandt wurde , in
Verruf und wurde »um alten Eisen gelegt: und erst der

modernen Forschung ' Ist e» Vorbehalten ' gewesen, feftzustellen,
daß doch ein Fünkchen Wahrheit daran war . Denn ein Eiter¬
herd im Organismus vermag sehr Wohl einen heilenden Ein¬
fluß auszuüben ; er wirkt als „Neizkörper" , wie die Wisien-
schüft sagt, weil durch diesen Anreiz die Abwehrkräfte mobil
gemacht werden . Die moderne Medizin kennt denn auch längst
wieder das Verfahren , durch eine künstlich erzeugte Eiterung
den Heilungsverlauf zu unterstützen ; aber sie macht es in
ungleich zweckmäßigerer und sauberer Art als die Quacksalber
vergangener Jahrhunderte , z. B . durch vorsichtige Einspritzung
von Terpentinöl in das Gewebe usw. lieber den feineren
Mechanismus dieser Neizwirkung wissen wir noch wenig ; ver¬
mutlich spielt die dabei auftretende Erhöhung der Körper¬
temperatur , sei sie auch nur örtlicher Natur , für die Heil¬
wirkung eine wichtige Nolle.

Fieber , daS eine gleichzeitig bestehende andere Krankheit
bessert oder gar heilt ! Man ist versucht, zu glauben , der Kranke,
zu dessen Leiden sich nun auch noch ein Fieber hinzugesellt,
käme vom Regen in die Traufe . Aber das trifft durchaus nicht
zu; und diese Erkenntnis ist nicht einmal so neu , wie man
glauben könnte. Schon der altgriechische Arzt NuphoS von
EphesuS wußte , daß sich z. B . die Epilepsie beim Hinzutreten
einer hochfieberhaften Erkrankung oft unerwartet bessert; und
der holländische Arzt Hermann Boerhaave , der anfangs des
18. Jahrhunderts in Leiden lehrte , preist mit seherischem Blick
den als den kommenden großen Arzt , der künstlich ein „Heil¬
fieber" zu erzeugen vermöchte.

Wirklich ist in der Folgezeit dann nicht selten beobachtet
worden , daß Krankheiten , die sonst wohl gar als unheilbar
galten , sich auffallend besserten oder gar verschwanden, wenn
zu ihrem Verlauf eine fieberhafte Erkrankung hinzutrat . Ganz
besonders gewisse Formen von Geistesverwirrung und Irre¬
sein  schienen solcher Beeinflussung zugänglich ; hier wurden
z. B . ganz überraschende Besserlingen beobachtet, wenn etiva
die Kranken durch irgend einen Zusall ein Wechselfieber
(Malaria ) bekamen. Schon 1848 erschien ein derartiger Bericht
in Bonn , dann ein ähnlicher 1864 in Rostock; aber erst in
neuester Zeit sind diese Erfahrungen derart dnrchgearbeitet und
ausgebaut worden , daß sich eine praktische Nnwendnngsmög-
lichkeit daraus ableiten ließ. Der Wiener Psychiatiker Julius
Wagner -Jauregg war es, der zum ersten Male den Schritt
von der Theorie zur Praxis wagte und Kranke , die an dem
bis dahin unheilbaren Lähmungsirresein (Paralyse ) litten , mit
siebererzengenden Mitteln behandelte.

Um die alten Beobachtungen auszunützen , hatte der Ge¬
lehrte seine Kranken zunächst mit fieoererzengenden Stoffen
chemischer  Natur behandelt , so besonder» mit dem
Koch'schen Tuberkulin . Erst seit 1917 versuchte er, hohes Fieber
durch künstliche Ansteckung der Kranken mit dem Wcchselfieber
(Malaria ) zu erzeugen ; und dies Verfahren schien dadurch ver¬
hältnismäßig ungefährlich , daß man es in der Hand hat , die
Malaria jederzeit durch Eingeben von Chinin in ihrem Ver¬
lauf abzubremsen . Der Erfolg dieser neuartigen Behandlung »-
weise war über alle» Erwarten gut ; und zwar sind die Er¬
gebnisse um so günstiger , je früher die Imps -Malaria ange¬
wandt wird . Der Hundertsatz der Kranken , der wieder völlig
berufssähig wird und die soziale Brauchbarkeit wiedererlangt.

darf yeure auz erwa dreißig geschätzt werden ; «ln uveraus eru
freuliches Ergebnis , wenn man bedenkt, daß alle diese Unglück¬
lichen sonst rettungslosem Siechtum verfallen wären ! So wird
denn auch die Malaria -Behandlung der Paralyse heute in
allen Kulturländern angewandt , und das Verdienst ihres Ent¬
deckers ist durch die Verleihung des medizinischen Nobelpreisesbelobnt worden.

Wie zu erwarten , wird nicht nur das Lähmnngsirresein
durch „Heilfieber " gebessert; in neuester Zeit hat sich's viel¬
mehr gezeigt, daß auch noch eine Reihe weiterer , sonst der
Behandlung schwer zugänglicher Krankheiten dadurch aufs
günstigste beeinflußt wird . So ließ man in Amerika Kinder,
die am Veitstanz  litten , mit gutem Erst lg eine leichte
abgeschwächte TyPhuS -ParatyphuS -Jnfektion durchmachen ; als
das Fieber abfiel , schwanden auch die zuckenden und krampf¬
haften Bewegungen , die der Krankheit den Namen gegeben
haben . Durch Zufall ist ferner beobachtet worden , daß ein
Keuchhusten  rasch heilt , wenn das Kind außerdem an
Masern  erkrankt . Auch hier hat die vorsichtige Typhus -Para-
typhus -Mischimpfung schon günstige Ergebnisse gezeitigt. Ganz
besonders vorteilhaft scheinen ferner gewisse Hautleiden , selbst
solche vou hartnäckigster Art , auf Fiebercrkrankungen zu
reagieren . Kranke mit eurer seit Jahren oder gar Jahrzehnten
bestehenden Schuppenflechte  wurden von ihrem Leiden
befreit , wenn sie an fieberhafter Grippe oder Lungenentzün¬
dung erkrankten ; und so ist auch gegen diese lästige Plage schon
die künstliche TyphuS -Jmpfung mit Erfolg angewandt worden.
Durch Zufall hat man ferner in neuester Zeit festgestellt, Laß
die hochfieberhafte Gesichtsrose  als mächtiger Heilungs¬
förderer aufzutreten vermag ; und zwar besonders bei be-
stimmien oberflächlich gelegenen Tuberkulose - Formen
der Haut und der Knochen. Es lag daher der Gedanke nahe,
in verzweifelten Fällen die künstliche Üebcrtraguug der Ge¬
sichtsrose zur Behandlung solcher tuberkulöser Knochen- und
Haukveränderungen heranzuziehen ; aber leider besteht nicht die
Möglichkeit, die Rose jederzeit willkürlich in ihrer Heftigkeit
abzustufen , bezw. im geeigneten Augenblick völlig zu beseitigen,
wie dies bei der künstlichen Malaria -Behandlung des Läh-
mungsirreseins durch die Zufuhr von Chinin möglich ist. Aus
diesem Grunde ist eine Tuberkulosebehandlung mit künstlich
übertragener Gesichtsrose bis heute praktisch noch nicht anwend¬
bar ; doch liefern auch diese Beobachtungen wieder einen inter¬
essanten weiteren Beitrag für die Tatsache, daß manche Krank¬
heiten durch gleichzeitig bestehende ganz andere Krankheits-
Vorgänge herabgesetzt oder gar zum Schwinden gebracht werden,
wenn diese hinzutretcndcn Krankheiten mit hohem Fieber ein¬
hergehen. Wie diese eigentümliche natürliche Heilwirkung zu¬
stande kommt, ist immer noch nicht geklärt ; einerseits entstehen
bei der starken Erhöhung der Bluttemperatur vielleicht gewisse
Zerfallserzeugnisse empfindlicher Eiweißverbindungen , d.e
dann im Blut in der oben beschriebenen Weise als Neizkörper
wirken Andererseits erfährt aber der Organismus über¬
haupt bei der Genesung von schwerer Ficberkrankheit eine tief¬
greifende Wiederherstellung und Neuhelebung aller seiner Teile
und ihrer Funktionen ; und dies äußert sich nicht nur in der
Wiederkehr de» Wohlbefindens , sondern in einem meßbaren
Aufschwung der körperlichen und geistigen Leistungen.

Mmtl. öekanntmachungea
Stadlgemeinde Calw.

Fundsachen!
E» sind in letzter Zeit verschiedentlich Geldbeträge

gelunden worden, ohne daß der Finder der Bestimmung
de» tz 965 BGB . »ntiprechenv den Fund unverzüglichder
Poiizewehörde angezeigt hätte. Diese Anzeigepslichtde-
slehi iiir olle Fundsachen im Wert von über 3.— RMK.
E» genügt nicht, daß der Fund in der Zeitung ausge-
Ichrieden wird. Funddiebstahl und Fundunterschlagung
»erden nach tz 242 und 246 RStGB . mit Gefängnis
und nur wenn mildernde Umstände vortiegen mit Geld
bestraft.

Ealw » den 24. Dezember 1932.
Büracrmeisteramt : Kühner.
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liitiHltWetk liNtl VenWliiiz
Rehmen Sie doch Sani Drop » !

»Die herrliche Wirkung der Sani Drops kenne ich schon
seil 3 Fohren." Oberin S.
Sani Drops : Kurpackung. Mk . 2.50, Notpckig. Mk . 1.50
Zu haben in den Avotheden zu Lalw . Teinach ch Liebenzell

< - >

Für Neujahr
bestimmte Glückwunsch», Familien «, Verein - «,

Vergnügung - « und GeschiiftS-Anzeige«

Wolle man rechtzeitig aufgebe» l

_>
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Dorzugsangebot!
Magenbitter und Kräuterlikör,

Flasche nur RM . ILO
Süßwein und Span . Mebizinalwein,

Flasche nur 60 u. 90 ^
Weinbrand , '/. Flasche«ur RM . l .20,

'/, Flasche nur RM . 2 20
K. Otto Din^on, Lalw, Lederstr. 21.

nn " s -

Sprengstohe -um
Sprengkapseln Siockholz.
Zündschnüre machen
Gerhard Paulus,  Liebenzell,

Fernsprecher 15

HaarzSpse
von Mk . 4.— an

Friseur Odermatt.
Schöne

3-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör sosort zu ver¬
mieten.

Bon wem. sagt die Ge-
schä isslelie dieses Blattes.

Sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

(Höhenlage) mit Bad . evtl
Garlenanteit , aus 1. April
zu vermieten . Bon wem.
lagt die Gesch.St . ds. Bl.

Carl Serva
Fernsprecher 126.

Frische

diese Woche

>Heute eimresfend :!
Kabliau

Psd. 2Ü Psg.
Kabliau*

Filet
ohne Bnuchlappen

Psd . 36 Psg .

Frische
1Bücklinge

Psd . 3 2 Psg.

und Rabatt
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